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Siegreiche Offensive auf 
der ganzen Front.

Wien, 13. Juni.
Aus dem Kriegspressequartier 

wird mitgeteilt:
Das heutige Communique ver­

kündet weitere Fortschritte der 
Veroündeten.

Besondere Bedeutung kann dem 
erfolgreichen Vordringen in der 
Bukowina und in Südostgalizien 
beigemessen werden, da in diesen 
Abschnitten die Russen Verstär­
kungen eingesetzt haben und die­
ser Umstand die unaufhaltsam fort­
schreitende Raumgewinnung der 
verbündeten Truppen unter Lin- 
singen und der Pflanzer-Armee 
südlich des Dnjesrr und des Pruth 
nicht beeinflussen konnte.

Das Communique über den ita­
lienischen Kriegsschauplatz meldet 
auch heute die konsequente Ab­
weisung aller italienischen Angrirfe.

Rückzug d e r  Russen aus 
der Bukowina und aus 

Bessarahicn.
Köln, 13. Juni.

Der Bukarester Korrespondent 
derJ„Kö!n. Ztg.“ depeschiert: Glaub­
würdigen Nachrichten zufolge ziehen 
nich die Russen nicht allein au» 
der Bukowina zurück, sondern 
haben euch schon mit der Räu­
mung ßessarabiens begonnen.

Die Aktion unserer Fliege' 
über Kraiiujewatz.

Budapest, 13. Juni.
Vom südöstlichen Kriegschau­

platz wird dem „Pester Lloyd“ zu 
aen Operationen unseres Flieger­
korps gegen Kragujewatz noch 
folgendes gemeldet: Eine aus fünf 
Flugmaschinen bestehende Abtei­
lung unternahm am 8. d. einen 
Ueberlandflug nach Kragujewatz 
wo bich das serbische Arsenal 
befindet. Unbekümmert um die 
heftige Beschiessung durch serbi­
sche Truppen steuerten unsre 
wackeren Flieger ihrem Zielfe zu, 
das sie auch unversehrt erreich­
ten. Als die Flugmaschinen über 
Kragujewatz schwebten, warfen 
sie ihre Bomben auf die militäri­
schen Gebäude ab. Die Bomben­
würfe, deren es 20 gab, hatten 
vollen Erfolg. Das Pyrotechnikuni 
uud das Arsenal gerieten in Brand, 
und unsre Flieger konnten noch 
einige durch das Feuer verur­

sachte Explosionen beobachten. 
Das Arsenal erlitt umfangreichen 
Rrandschaden. Das Pyrotechnikum 
wurde durch die Explosionen und 
die darauf folgende Feuersbrunst 
ginzlich verwüstet. Unsere Fliege: 
konnten unverletzt an ihren Aus 
sriegort zuiückkehren.

Englische Verluste.
London, 13. Juni.

Die am Freitag veröffentlichte 
Verlustliste weist die Namen von 
50 Offizieren und -2100 Soldaten 
auf. Die gestrige Verlustliste weist 
101 Offiziere und 2398 Soldaten 
auf. . . i *

Zaleszczyki genommen.
Die Bussen als der letzten Stellung am 

Pruth vertrieben.
W ien, 13. Juni. '

Russischer Kriegsschauplatz-
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Amtlich w ird gem eldet, den 12. Juni 1915.
Zwischen Dniestr und Pruth haben sich die Truppen der 

Armee Pflanzer vor neuem einlqe russische Stellungen er­
kämpft. Die Ortscharten Jezierzany und Niezwiska nördlich 
von Obertyn wurden im Sturme genommen. Unsere siegrei­
chen TruDpen rücken gegen Czernelica vor und überschritten 
nordöstlich ven Hcrcdenka den Dniestr. Zaieszczykl wurde 
genommen. Gegen diese Stadt richteten die Russen gestern 
und während der Nacht verzweifelte Angriffe, die jedoch un­
ter den schwersten Verlusten für den Feind abgewiesen wur­
den. Auch ein Angriff eines Kosakenregimentes brach in un­
serem Feuer gänzlich zusammen.

Ir? der Bukowina mussten die , Russen auch die letzte 
Stellung am Rrjjth verlassen. Stark von unseren Truppen ver­
folgt ziehen sie sich hinter die Reichsgrenze zurück, wobe: 
sie grosse Verluste erleiden.

Gestrige Kämpfe der Armee Pflanzer brachten ungefähr 
5000 Gefangene.

Südlich vom oberen Dniestr dauern die K mpfe noch wei­
tet an. Ein russischer Gegenangriff gegen Stanislau wurde 
abgewiesen. Zurawno, welches v/egen Eintreffen russischer 
Hilf.struppen geräumt werden musste, werde gestern von den 
verbündeten Truppen Wreäer besetzt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 'vr- H ö f e r  FML.

Italienischer Kriegss chaupl atzt
Amtlich w ird gem eldet:
Einzelne Angriffe und Ar rillen ekämpte am Isonzo «Urnern weiter 

an. Bisjetzt haben sich die Italiener am östlichen Flussnfer nur bei 
Monfalcone und Karfreit an einigen vor unserer Kampffront liegen­
den Punkten festgesetzt. Gestern bei Tagesanbruch sind die feindli­
chen Abteilungen hei Plava gegen die Anhöhen des östlichen Flussu- 
fers vorgedrunger., wurden jedoch von dort wieder zuruckgetrieben. 
An der Kärntner Grenze haben unsere Truppen die feindlichen An­
griffe gegen die Uobergange in der Gegend von Monte Paralba ab- 
gewiesen und diesen Berg besetzt. Ein Ilaiienischer Versuch, 
Monte Piano wiederzuerobern, misslang.

Sonst nähert sich der Feind in einzelnen Grenzgebieten langsam: 
unseren Stellur gen. So steht er in Cortina d’ Ampezzo, Fierra di Pri* 
mie**o und Borgo.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes V. H ö S e r  FML.

m ip s .
Wien, 13. Juni.

Aus den. Kriegspresse quartier 
wird berichtet:

Der Korrespondent der „Times“ 
vom russist neu Press equariier , 
Stanley W ashburr, hatte bekannt­
lich im April 1. J. einen Artikel 
veröffentlicht, der über die Ver­
teidigung von Przemysl und gan* 
besonders gegen das Offizierskorps 
Beleidigungen enthielt. D<a augen­
fälligen Lügen dieses Artikels ha­
ben bereits in dem vom Kriegs­
pressequartier unter dem Titel 
„Die Ausstattung von Przemysl“ 
ihre Widerlegung gefunden. '<

Gegenwärtig hat Washburn einen 
zweiten Artikel über dasselbe 
Thema verfasst, welche» den ersten 
Artikel — soweit es nur irgendwie 
möglich ist — an gemeinen An­
klagen und Verleumdungen gegen 
die österr.-uüg Offiziere Ü bertritt. 
Der Korrespondent führt vor allem 
aus, dass der Fall der Festung 
Przemvsl mit dem Ende der österr. 
Kerrscnaft in Gahzien gleichbedeu­
tend sei. Er nennt den in schwerer 
Ausrüstung unternommenen Aus­
fall ron 30.000 ungarisenen Sol­
daten ein engherziges und scnleckt 
organisiertes : Unternehmen und 
übergeht hierauf zur Beschimpfung 
der Offiziere der Besatzung. Diese 
sollen, während die Mannschaft 
schwere Leiden und Hunger in den 
Schützengräben zu ertragen hatte, 
in grösstem Luxus „wie Fürsten“ 
gelebt und sich darin durch das 
Eiend unter der Zivilbevölkerung 
und den. Mangel an Lebensmitteln 
in den Spitälern keineswegs be­
hindern lassen haben. Diese Offi­
ziere können sich auch nicht mil 
den russischen Offizieren verglei­
chen, welche die schwierige Lage 
der Soldaten in den Schützen­
gräben teilen.

Ueber iiesen zum Teile hier an­
geführten lügenhaften Bericht hat 
sich ein klassischer Zeuge der Ver­
hältnisse in Przemysl, Hauptmann 
Georg Lehmann, welcner im Aero- 
plan als letzter die Festung ver­
lassen hat, wie folgt geäussert:

„Wer nur irgendwie das Ver­
hältnis des Offiziers zur Mannschaft 
in unserer Armee kennt muss der 
Ansicht beistimmen, dass in kei­
nem Beeife dieses Verhältnis ein 
besseres ist, als bei uns. Wenn es 
schon in Friedenszeiten so einge­
richtet war, dass der Offizier zur 
individuellen Benandlung der ein­
zelnen Soldaten angehalten wurde, 
so hat der Krieg aas seinige ge­
tan und ein- wahrhaft riitirendea, 
auf gegenseitiger Achtung und 
Vertrauen beruhendes Verhältnis 
zwischen den Soldaten »und An­
führern geschaffen. So war es 
auch im belagerten Przemysl. Die 
Offiziere der Festung befanden sich 
immer und überall — wie es doch
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selbotverständucn ist — an den 
bedrohten Punkten una wänrend 
der schwierigsten Bedrängnisse 
unter ihren Soldaten, die sie durch 
ihren Beispiel zu Heldentaten hin- 
rissen. Dem Einflüsse der Offiziere 
ist es zu verdanken, dass die 
durch den Mangel an Lebensmit­
teln harttetroffenen Abteilungen 
bis zu der zur Uebergabe der 
Festung bestimmten Zeit alles ta ­
ten und ihren Dienst in über­
menschliches Weise ausübten. Nach 
dem misslungenen Durchfcrucks- 
v ersuche, der sich nicht als „eng­
herziges Unternehmen“, sondern 
als ein in der Weltgeschichte ver­
einzelt dastehender Akt von Pflicht­
erfüllung bis zum letzten Atem- 
zuge darstellt, erhielt der Feind 
aus den bei den Soldaten gefun­
denen letzten Befehlen hiervon 
Kenntnis, dass die Festung fallen 
müsse und aus den dreitägigen 
wütenden Angriffen war zu er­
sehen, dass die Eitelkeit der An­
greifer wenigstens die Erstürmung 
eines Festungsobjektes erzwingen 
wollte. Aus dem Scheitern dieser 
Absicht muss man auf aen hohen 
moralischen W ert des Heeres 
schliessen, der daher kommt, dass 
dis Soldaten ihre Offiziere liebten 
und schätzten und innen unter 
allen Bedingungen gehorchten. *ii 

(Fortsetzung folgt).

»I

Berlin, 13. Juni.
,,B. Z. am Mittag“ bezeichnet 

die Torpedierung der „Medusa“ 
durch das österreichische Unter­
seeboot als das erste Ereignis 
eines solchen Unterseebootkrieges. 
Der Sieg des österreichischen Un­
terseebootes kann würdig neben 
die bisherigen glorreichen Taten 
der österreichischen Marine ge­
stellt werden. J A L.

Deutsche Anerkennung 
*iir unsere Marine.

Berlin, 13. Juni.
Anlässlich der Versenkung des 

italienischen Unterseebctes „Medu­
sa“ durch ein österr. Unterseeboot 
drückt die hiesige Presse der Kühn­
heit der österr-ung. Flotte ihre 
ausserordentliche Anerkennung
aus.

P u l »  I m  i  m\
Wian, 13. Juni.

Der Berichterstatter der „Reichs­
post“ meldet aus Sofia: Die Nach­
richt vom Falle Przemysls macht 
immer noch in allen Kreisen So­
fias ungeheuren Eindruck. Die 
Mditärkreise sprechen mit grösster 
Bewunderung von den Leistungen 
der Verbündeten Heere. Ein hoher 
bulgarischer Offizier erklärte dem 
Berichterstatter w örtlich: Ich kann 
den Augenblick kaum erwarten, 
bis unsere tapfere Armee an der 
Seite der österreichisch-ungarischen 
und deutschen Helden gegen un­
sere Feinde ins Feld ziehen wird. 
Wir bulgarischen Offiziere sind 
stolz darauf, mit euch zu siegen.

Berlin^ 13. Juni. 
Das W ulffbureau m e id e t: a  ^
Grosses H auptquartier, den 12. Juni 1915:

S i i d ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z
L'J).

Amtlich wird gemeldet:

Oestiiefl von Przem ysl die Lage unverändert.
Die A rm ee des G enerals von L insingeu griff den Feind, 

w e lcher” vom K orden gegen  ihren Flügel verrück te , an. Zu- 
raw no, w elches vo rgeste rn  w egen H erannahen russischer 
Kräfte geräum t w urde, w urde  w ieder besetz t und d e r Feind 
gegen  die B rückenköpfe bei M fyniska (nordw estlich  von 
Zuraw no) und Z ydaczöw  zurückgew iesen .

Ein .feindliches Angriff bei na licz  und gegen  Stanislau 
w urde abgew iesen . *■*-■ v- :% A

O bersts £iasr®$!©:räiang.

Die Räumung lembergs 
durch dis Hussen.

London, 13. Juni.
\

„Times“ melden aus Petersburg: 
Es herrscht hier gresse Beunruhi­
gung um das Schicksal Lembergs. 
Die Blätter vom 9. d. M. melden, 
dass schon alles zur Räumung 
Lembergs vorbereitet wurae. Die 
österr.-deutschen Armeen sind 24. 
Meilen am Daiestr konzentriert. 
Man ist auch wegen der Offensive 
gegen Kowno beunruhigt. Man 
soll erwarten, dass Frankreich und 
Italien imstande sein werden, die 
Aufmerirsamkeit Deutschlands und 
Oesterreichs von Galizien abzu­
lenken.

O e s t l l c h e v  K r i e g s s c f e a u n H 1 z

N '-’Amtlich wird gemeldet:
An der D ubissa in d e r G egend von Zoginie und Bety- 

gola scheiterten  die russischen  Angriffe. N ördlich von P rza- 
snysz griffen unsere T ruppen  an, e ro b erten  die russischen  
Stellungen, m achten 150 zu G efangenen und e rbeu te ten  einige 
M aschinengew ehre und M inenw erier. ,

An der R aw ka in der M itte der S trasse  Bolim ow -Socha- 
czew  d räggen  w ir in die Stellung des Feindes ein. B isher 
w urden 50* Russen zu G efangenen gem acht. s

G b ö iV ta  B'i&fcs-öSäeiSuiig.

W e s t l ic h e r  K m g s s c k u p l a t z :
Amtlich wird gemeldet:

Die feindlichen Angriffe gegen  die Sanddünen no rd ö st­
lich von W ieiiportundM aneken£vere ,gegendenöstlichen  A bhang 
der L orettoanhöhe und gegen  Souchez w urden  ahgew iesen .

Tti einem  N ahkam pfe nördlich  von Ecurie (1 abirint), 
schickten die F ranzosen  g este rn  zw eim al neue Kräfte zum  
Angriffe. Es '- 'J a n g  nachm ittags den Feind aus unseren  S tel­
lung eil gänz ch zu verd rängen . Ein neuer französischer An- 
i Rf, w elcher gestern  begonnen w urde, b rach  Jm Infanterie­

feuer zusam m en. D er sich zurückziellende Feind erlitt seh r 
bedeu tende V erluste.

Bei S erre  (südöstlich von H ebnferne) d ringen  w ir aus 
unseren  rückw ärtigen  Stellungen vor. v

mmu mi wmmu i j u i ■twt.uwmaraa

Ii felspM  Iss Kdnn 1 18
l i f t l l f i i s t t i !

Wien, 13. Juni.
Auf das Glückwunschtelegramm, 

wegen der Eroberung Przemysls, 
welches vom P res id en ten  der 
Israel. Kultusgerneinde in Przemysl 
Dr. Glanz gerichtet wurde, langte 
folgende Antwort ein : „Seine k. 
u. k. Majestät hat die natriotische 
Manifestation der Repräsentation 
der Gemeinde in Przemysl mit 
aufrichtiger Genugtuung aufgenom- 
men und dankt gütigst für die rai 
Namen der ganzen jüdischen Be­
völkerung ausgedrückten Freude­
gefühle wegen der Eroberung ihrer 
Heimatstadt sowie für die Aus­
drücke der treuen Loyalität.

Auf Allerhöchsten Befehl Baron 
Schiessi“.

Kaiserhiddigung der Vorarlberger.
Aus Bregenz, 11 d., wird mit­

geteilt : Der Landeshauptmann von 
Vorarlberg Adolf Rhomberg sen­
dete nachstehendes Telegramm an 
die kaiserliche K abinettskanziei: 
„Angesichts des ruchlosen Anschla- 
ges des südlichen Feindes und der 
beispiellosen Treulosigkeit eines 
vieljabrigen Bundesgenossen hul­
digt das Land Vorarlberg und seine 
Vertretung Seiner Majestät und 
erneuert den Schwur m dieser 
Stunde der Gefahr, den Altvordern 
gleich Gut und Blut einzusetzen 
für Kaiser und Vaterland. Der 
Allmächtige segne unsere gerech­
te Sache. Landeshauptm ann1N Tags 
darauf traf folgendes Antwort­
telegramm e in : Seine k. u. k. 
apostolische Majestät danken herz­
lichst für die im Namen des Landes 
Vorarlberg u. seiner Vertretung an­
lässlich des Ausnruches des Krieges 
gegen Italien dnrgebrachte Iii di- 
gung und setzen nach wie vor in 
die alterprobte Treue, die Tapfer­
keit und die hingebungsvolle Opfer- 
willigkeit der Vorarlberger aller­
höchst ihr volles Vertrauen. Auf 
allerhöchsten Befehl:

Freiherr ▼. Schiess)“.

London, 13. Ju n i.
Der rassische Dampfer „Danio“ 

aus Archangelsk w u d e  in der 
Nordsee von einem deutschen Un­
terseeboote versenkt.
? «Ii*!

■ c
London, 13. Juni.

Ausser den schon bekannten, 
wurden von den deutschen U-Boo­
ten noch die Schiffe: „Laurestm a“, 
„Eduard W elfare“, „Lety“ v.und  
„Cardiff“ to rp ed ie rt '

v : ^ ^ ^

~:A \  -

ein schwedischer 
Danidfer torpediert.

J -A  London, 13. Juni,
Reuter. Der schweoische Dampfer 

„Otago“ werde torpediert. Die Be­
satzung ge re tte t.'

a m .
Frankfurt am Main, 13. Juni 

Die „Frankfurter Zeitung“ mel­
det aus Halle:

Der zweite Sohn des Prinzen 
Ernst von Sachsen-Meiningen, der 
19-jährige Baron Ernst v. Saalfeld, 
fand im Osten den Heldentod. Das 
ist dei dritte Verlust, den das Mei­
ninger Fürstenhaus im Krieg er­
leidet. •

Loh der rtectschsn Eisen- 
bahnrügrmenter.

M en, 13 Juni. 
Vom RriegspressquarFer wird 

gemeldet: Der Armeeoberkomman­
dant FM. Erzherzog Friedrich er- 
liess an die deutschen Eisenbahn- 
regiinenier einen Befehl, welcher 
die lobenswerte Anerkennung im 
Namen der gemeinsamen, grossen 
Sache, für ihre Anteilnahme an 
den schwierigen Eisenbanmim- 
bauen, denen zu verdanken ist, dass 
der Bau der Eisenbahnen mit dem 
Verrücken der Truppen einen 
gleichen Scnritt hielt, ausdrückt.
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Berlin, 13. Juni.
Die vom amerikanischen Bot­

schafter im Amte für auswärtige 
Angelegenheiten eingehändigte No­
te drückt vor allem die Zufrieden­
heit darüner aus, dass Deutschland 
sich zur Entscnäaigung für die 
Versenkung der amerikanischen 
Schiffe „Cushing“ u. „Gulfhrt“ be­
reit erklärt h a t

W as die „Lusitania“ anbetrifft 
drückt tue Note Verwunderung aus 
über den Standpunkt der deutschen 
Regierungbetreffs der Konfiszierung 
und Versenkung von Passagier- 
schfffen.

Die Note sieht aner in der Stel­
lung dor deutschen Regierung nicht 
die Tendenz zur Zurückweisung 
der Verpflichtungen, welche die 
internationalen Vorschi iften auf­
erlegen.

Wären die Mitteilungen der deut­
schen Regierung über den Cha­
rakter der Ausrüstung der „Lusi­
tania“ zutreffend, sc hätte die Re­
gierung der Vereinigten Staaten 
niese amtlich zur Kenntnis genom­
men und getrachtet, dass die „Lu- 
sitan;a “ nicht bewaffnet sei und 
keine Ladungen die den Gesetzen 
der Vereinigten Staaten widerspre­
chen enthalte.

Die Regierung der Vereinigten 
Staaten hat cuesbezüglich ihre 
Pflicht erfüllt und versichert die 
deutsche Regierung, dass sie falsch 
informiert war.

Sollte die deutsche Regierung 
siher über ueber zeugende Beweise 
verfügen, dass dieReg ierung der V er- 
einigten Staaten ihre Pflicht nicht 
gründlich erfüllt hfft, hofft die Re­
gierung der Vereinigten Staaten, 
dass die deutsche Regierung die­
ses Beweis material verlegen werde. 
4 $ ie  Frage des Transportes von 
Krh gäkontrabande und die Explo­
sion dieses Materials erfolgte durch 
ein Torpedo, was nach der Meinung 
der Regierung der Ver. Staaten 
eine Nebensacne sei.

Was die Loyalitäi des Verfah­
rens der deutschen Flottenbehör­
den bei Versenkung des Schiffes 
anbetrifft, so ist die Hauptsache, 
dass ein grösser Personendampfer 
mit lOOu Pasagieren am Deck, die 
keinen Anteil am Kriege nehmen, 
ohne vorherige W arnung versenkt 
wurde.

Die Tatsache, dass über hundert 
amerikanische Bürger, Männer, 
W eiber und Kmder versenkt wur­
den, legt der Regierung der Ver­
einigten Staaten die Pflicht auf 
die deutsche Regierung mit feier­
lichem Nachdrucke auf die Ver­
antwortung aufmerksam zu ma­
chen, welcne sie bei diesem tra ­
gischen Ereignis auf sich geladen 
und auf das unanfechtbare Prin- 
cip, auf welchem diese Verant­
wortlichkeit beruht.

Nur ein tatsächlicher W ider­
stand gegen eine W egnahme oder 
Anhaitung des Schiffes, hätte die 
Leitung der Unterseeboote bersch ■ 
tigt, das Leben dieser Menschen 
zu riskieren. Auf diesem Princi- 
pa müssen die Ver. Staaten be­
harren. Mit Vergnügen sieht die 
Regierung der V. Staaten dass die 
deutsche Regierung jetzt ebenso 
wie früher die guten Dienste der 
V. Staaten , bei dem Bemühungen 
mit England zu einem Einverneh­
men bezüglich einer Abänderung 
des Charakters und Bedingungen 
des Seekriges-anzunemen wünscht. 
Die Regierung der V. Staaten ist 
jederzeit bereit in der gegenseiti­
gen Initiative bei der Regierungen 
zu vermitteln und ladet die deut­

sche Regierung herzlichst ein, von 
diesen Diensten Gebrauch zu ma­
chen,

Linter allen Umsxänden erwartet 
die Regierung aer V. Städten mit 
Zuversicht die 'CerechtigKeit und 
Humanität d0r deutschen Regie­
rung in allen Fällen, in denen 
Amerikaner Schaden erlitten oder 

■ ihre Neutralität angetastet wur­
de und erneuert daher mit allem 
Ernste in feierlichst ihre auf aner­
kannten Geundsätzeu des inter- 
nation alen Rechtes beruhenden 
Vorstellungen vom 15 Mai in al- 
tei Freundschaft mit dem deut­
schen Volke.

D;e Regierung der V. Staaten 
glaubt, dass die deutsche Regie­
rung über jeden Zweifel den Grund­
satz annehmen wird, dass das Le­
ben von Nichtkämpfern nicht ge­
fährdet oder ein Handelsschiff nicht 
versenkt werden dürfe, nass die 
deutsche Regierung die Verpfiieh- 
xuug anerkennen wird, nötigen 
Schutz angedeihen zu lassen, bei 
der Konstatierung, ob das ver­
dächtige Handelsschiff Eigentum 
eines kriegführenden Volkes sei, 
oder1 ob es Konterbande unter 
einer neutralen Flagge führe.

Die Regierung der V. Staaten 
hofft, dass die deutsche Regierung 
Anordnungen erlassen werde, da- 
m t diese Grundsache über die 
Sicherstenung des Lebens der ame­
rikanischen Bürger verwirklicht 
werde und bittet um die Zusi­
cherung, dass dies geschehen wird.

i)ie Stimmung in Italien.
Berlin, 14. Juni. 

Das BerTner Tagblatt meidet aus 
Lugano:

Das italienische Heer hat nun­
mehr einen freiwilligen Korporal 
von 84 Jahren, einen gewissen 
Tamiotti aus Valsesia. Er ist ein 
wohlerhaltener Veteran der Feld­
züge von 1848 und 1866,

Hüllt ffl ö l  M i  fiiessi
Lugano, 13. Juni, 

Bologna wurde gegen die fein­
dlichen Flieger in Geschütze ver­
sehen. Das Kommando warnt die 
Einwohner, die Granaten welche 
ohne zu explodieren gefallen sind, 
aufzuheben.

I ®  I M i l  M ®
!! fPPGÜS.

Berlin, 13. Juni, 
Aus Madrid wird der „Täglichen 

Rundschau“ berichtet:
Der „lmparcial“ vernimmt, dass 

ein italienisches Schlachtschiff, acht 
Kanonenboote und ein Torpedo­
boot vor Tripolis angekoinmen 
sind. Alle italienischen Truppen 
sollen aus dem tripolitaniscben 
Hinteriande nach der Stadt Tripo­
lis verlegt worden sein.

Berlin, 13. Juni.
Die Telegraphenunion berichtet 

aus Athen : Die öffentliche und ge­
heime Unterstützung Essad Paschas 
durch Italien rief in ganz Albanien 
grosse Empörung hervor.

Die albanischen Notabeln m 
Skutari überreichten den dortigen 
Vertretern der Mächte ein Memo­
randum worin sie gegen die Ge­
währung eines Vorschusses von j 
5 Millionen Franken beitens Italiens I 
an Essad Pascha protestieren Essod 
Pascha sei nicht die albanische 
Regierung. E»- verwende das Geld 
nicht für Staatszwecke.

Iwm t e r  das E i i p i e h  
l la i i i i .

StockiiJim, 13 Juni.
Der russisene Minister des Aeus- 

sern Sasonow hat einen Mitarbei­
ter der „Rjetsch“ empfangen und 
«hm erklärt, dass er über das Ein­
treten Italiens in den Krieg voll­
kommene Befriedigung «mpfiude, 
da dies unzweifelhaft den Drei­
verband starke. A_usserdam müsse 
man hoffen, das die Mitwirkung 
Italiens aie Beendigung dieses Ti-' 
tanenkampfes in grössere Nähe 
rücke. Der Minister erinnerte da­
ran, dass vom ersten Augenblicke 
des Kriegsausbruches Schritte un­
ternommen wurden, um den Aus­
tritt Habens aus dem Jreibund 
und seinen Anscnluss an den Drei­
verband zu bescnleunigen. Saso- 
now betonte »chliesslich, aass die 
Beziehungen Italiens zu Serbien 
sehi gut und freundlich seien. Alle 
Gerüchte darüber, dass Italien so 
weitgehende Ansprüche aufgestellt 
habe, dass cLese den beabsichtigten 
Ausgang Serbiens zum Adriatiscb.en 
Meer absenneiden, seien heiler Un­
sinn. Serbien werde einen breiten, 
passenden Weg zum Meere nit 
tiefen Häfen bekommen, ohne die 
Häfen vou Antivari und Durazzo 
zu rechnen

Lugano, 13. Juni.
„Giornale d’Italia“ meldet vom 

11. d. M. aus Skutari: Die Serben 
besetzten Pogradec, Stare wo und 
Elbassan, wobei sie eimge Dörfer 
m Brand steckten. Eine andere 
serbische Abteilung in Verbindung 
mit den montenegrinischen be­
setzte die Abhänge der Mirditen- 
berge und rückt geger; Alessio vor.

Die serbische Armee rückt aus 
Elbassan gegen Tirana vor.

Man müsse mit einer Aktion 
gegen Duiazzo rechnen.

Essad Pascna telegraphiert© an 
den Kommandanten von Skutari, 
er sulle den aus Tirana vorrücken­
den Aufständischen starken Wider­
stand leisten.

„Corriere della Sera“ drückt sein 
Bedauern aus, dass Serbien in dem 
Momente, wo sich Italien an seine 
Seite gegen Oesterreicn-Ungarn 
stellte, seine Kräfte den Neben- 
zielen widmet.

R u m ä n i e n .
r. c «  .s

Bsrllu, 13. Juni.
Es ist jetzt emo naner zu fest­

stehende Tatsache, dass Rumänien 
noch eine sehr lange Zeit neutral 
bleiben wird. Vom Abbruche der 
Unterhandlungen, die im letzter 
Zeit zwisenen der rumänischen 
Regierung und Russland geptlogen 
wurden, barientet „Corriere deha 
Sera* ein Blatt also, dessen Mei­
nung in diesem Falle unbedingten 
Glannen verdient.

Die erwähnten Unterhandlungen 
betrafen die Konzession, welche 
Russland Rumänien für die Auf­
gabe der Neutraluä+ zuerkennen 
wollte, die jedoch von letzterem 
nicht akzeptiert wurden, — zumal 
da Russland von einer Ahretung 
Bessarabiens an Rumänien nichts 
hören wollte, int allgemeinen wird 
ln massg“benaen Kre.sen des Drei­
verbandes ernstlich mit der Mög­
lichkeit eines Anschlusses Rumä­
niens an die Zentralmächte ge­
rechnet.

Berlin, 13. Juni.
Man sagt wohl nicht zu viel mit 

der Behauptung, dass die Neutra­
lität Rumäniens nunmehr auf län- 
gure Zeit hinaus sichergestellt ist 
Den Abbruch der Verhandlungen 
mit Russland bestätigt nun auch — 
als Mitteilung von „angesehener 
diplomatischer Seite“ — der „Cor­
riere della S eia“, ein Blatt, das 
bekanntlich zur russischen Regie­
rung sehr enge Beziehungen hat. 
Die Wiener Blätter bemerken zt 
dieser Erklärung, dass nach alle den 
Rumänien wahrscheinlich den Am 
Schluss an ;die Zentral machte als 
das Zweckmässigste halten werde.

i  i i i i l i  des n i i i s t H  
M n i  im.

s Lugano, 13. Juni.
Der rumänische Gesandte in Rom 

erklärte, er sei zur Demeutlerung 
der Blättcnneldungen, als sollte 
aer ‘Dreiverband eine Art Ultima­
tum an Rumänien mit der Auffor­
derung zur Definier ung seiner 
Stellungen gerichtet haoen, bevoll­
mächtigt.

Bratiani? gegen die 
Kriegshetzer.

Berlin, 13. Juni.
„Voss. Ztg.“ berichtet aus Bu­

karest: Der rumänische Minister­
präsident Bratianu beschloss die 
Agitation der fremdländischen E- 
missäre in Rumänien zu unter­
drücken und Strassendemoostra- 
tionec zu verbieten. Nach Rumä­
nien sollen 200 f Agitatoren mit 
d Annunzio an der Spitze kom 
men.

Athen, 13. Juni. 
Das Abendbulletin lau tet: Tem 

peratur 37, Puls 102. Es en tw ickelt 
sich eine leichte Nierenentzündung.
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Holland und der Krieg.
Haag, 13. Juni.

In der gestrigen Sitzung der 
Deputierten-Kammer machte der 
Kabinettspräsident folgende Erklä­
rung: Es gibt solche, weicne zum 
Kriege aufhetzen. Es gibt in un­
serem Lande Leute, welche unauf­
hörlich sich bemühen, eine Kriegs­
stimmung hei vorzurufen. Solch ein 
Spiel wäre sehr gefährlich, wenn 
unser Volk leichter entzündbar 
wäre, als es glücklicherweise 1 ist.

Ich bin überzeugt, dass der ge­
sunde Verstand unserem Volke 
den Weg zeigen werde. Die .Ver­
antwortlichkeit für eine derartige 
Agitation lastet auf diesen Leuten, 
das Volk geht jedoch seinen Weg 
uud lässt sich in den Krieg nicht 
treiben. Holland ist zum Krieg be­
reit, wünscht sich aber den Frie­
den. Ich“ bin fest überzeugt, dass 
unsere Neutralität fest auf dem 
Willen unseres Volkes basiert sei. 
'Beifall).

Portugal mobilisiert?
Der Madrider Berichterstatter des 

„ Journal“ meldet: Der„Correr Espa- 
nol“ erhielt die briefliche Mitteilung 
aus Lissabon, dass der neue P rä­
sident das Heer mobilisiert; die 
britische Gesandschaft wird von 
der republikanischen Garde be­
schützt.

Von den türkischen 
Kriegsschauplätzen.

Konstantfnopel, 18. Juni.
Tel. Ag. Milli. Das Hauptquartier 

m eldet:
An der Kaukasischen Front wur­

de eine gegen Olty marschierende 
feindliche Kolonne zurüekgedrängl. 
Die Türken besetzten wichtige 
Stellungen des Feindes gestern 
nachts. W ährend der Operationen 
eines leichten türkischen Geschwa­
ders im Schwarzen Meere griff 
der Kreuzer „Medilli“ zwei gros- 
se russische Torpedobootzerstörer 
vom Typ „Bezspokojny“ an. Der 
eine von ihnen sank, der andere 
erlitt Beschädigungen. An der Dar­
danellenfront . versuchte der Feind 
in der Stärke von lVa Komp. 
einen Angriff auszuführen, musste 
sich aber vom türkischen Feuer 
decimiert zurückziehen. Unsere A r­
tillerie schos ein feindliches Mu­
nitionslager in die Luft.

Erfolge der türkischen 
Unterseeboote.

London, 13. Juni.
Ein türkisches Unterseeboot ver­

senkte die russische Barke „To- 
nusina“ bei der Insel Tundy. Ein
türkisches Unterseeboot vernichtete 
durch eine Bombe die französische 
Barke „La Liberte“.

Wilson und Bryan.
Washington, 13. Juni.

Bryan veröffentlichte einen Auf­
ruf an das amerikanische Volk, in 
welchem er unter anderem hervor­
hebt, dass der Präsident Wilson 
und er denselben ZwecK verfolgen 
aber dazu verschiedene Mittel 
wählen.

Die internationale Politik kann 
entweder auf Gewalt oder auf ge­
genseitiger Ueberzeugung beruhen. 
Die Gewalt bedient sich des Ulti­
matums, die Ueberzeugung verlangt 
Beweise und Argumente und be­
ruht auf Verhandlungen. Die Note 
an Deutschland entspricht , eher 
dem altem System. Er gehöre zu 
denjenigen, welche verlangen, dass 
die Regierung weitere Verhandlun­
gen mit Deutschland führt, bis es 
zu einer Vereinbarung kommt. Die 
Nation muss die Ihrigen aus der 
dunklen Nacht des Krieges in das 
helle Licht des Tages bringen, wo 
nicht das Schwert sondern der 
Pflug regiert.

London? 13. Juni.
D. Tei. meldet aus New-York:
Es wird hier von einer Spaltung 

in der demokratischen Partei und 
von eventueller Opposition Bryans 
gegen Wilson gesprochen.

Bryan ist der Meinung, dass die 
Politik Wilsons mit seiner Ueber­
zeugung nicht übereinstimmt und 
dass Deutschland bereit sei, die 
Erledigung der strittigen Fragen 
einem Schiedsgericht zu überlassen.

London, 13. Juni.
„Times“ melden aus W ashing­

ton: Die amerikanischen Deutschen 
sind mit dem Zurücktreten Bryans 
sehr zufrieden.

ü ip t l i  H a n g t neun Kredite.
London, 13. Juni.

„Times“ ;melden: Asquth wird 
Dienstag einen weiteren Kredit 
von 1 Milliarde Pfund verlangen.

i  Kongress der n e b e n  
lnU rietten.
Petersburg, 12. Juni.

Der Kongress der russischen 
Industriellen u. Kaufleute, hat eine 
Resolution angenommen, in wel­
cher er die Notwendigkeit einer 
Reorganisation der Arbeit für die 
Befriedigung der durch den Krieg 
hervorgerufenen Bedürfnisse aner­
kennt.

Ferner hat der Kongress ein­
stimmig beschlossen, die ganze 
Industrie so zu organisieren, dass 
sie den Anforderungen der Natio­
nalverteidigung angepast sei.
Es wurde beschlossen eine Kom­
mission für Kriegsindustrie zu bil­
den.

Dieser Kommision sollen die Re­
präsentanten der technischen 
W issenschaften, der Industrie, des 
Handels, der Eisenbahn- und Schiff­

gesellschaften, und Städte ange­
hören.

Der Konngress gab der Hoffnung 
Ausdruck, dass die russische In­
dustrie genug Kraft finden werde 
um diese grosse Aufgabe zu lösen 
und dass sie im Bewusstsein der 
Notwendigkeit des Kampfes bis 
zum vollständigen Sioge keine 
Opfer scheuen und sich durch die 
lange Dauer des Krieges nicht 
abschrecken lassen wird. Der Kon­
gress ist fest überzeugt, dass die 
Armee im Stande sein wird ihre 
grosse historische Aufgabe zu lösen.

Der Dumapräsident Rodzianko 
hielt eine lange Rede, in welcher 
er die Notwendigkeit der Mitwir­
kung aller Kräfte hervorhob und 
unter Hinweis auf das Aufhören 
des Parteigeistes unter den Duma­
mitgliedern, sich mit warmen Appell 
an den Patriotismus der Industriel­
len u. Kaufieute wendete, dass 
sie auch ferner unter der Losung 
mitwirken: Alles für die Armee, 
alles für den Sieg, für Befreiung 
des Vaterlandes von allen Gefahren.

Russlands Hoffnungen.
London, 13. Juni.

„Times“ melden aus Petersburg: 
Trotz vielen russischen Niederlagen 
in Galizien, ist die russische Re­
gierung fest entschlossen, den Krieg 
mindestens so lange zu führen, 
bis das russische Territorium 
vom Feinde gesäubert sein wTerde.

Gewissenlose russische Seine.
Petersburg, 13. Mai.

Der oberste Leiter des russischen 
Kriegssanitätswesens, Prinz Olden­
burg, publiziert eine .lange Liste 
gewissenloser Aerzte, die verwun­
dete Soldaten umkommen Hessen 
und nun mit Gefängnis bestraft 
wurden. _ _ _ _ _

Untergang eines briti­
schen Dampfers.

London, 12. Jum.
Nach einer Reutermeldung aus 

Baterpir vom 10. Juni sank der 
britische Dampfer „Zweena“ (1470 
Tonnen) in der M adurastrasse 5 
Mann der Besatzung und 11 Pas­
sagiere ertranken, die übrigen 
wurden durch einen niederländi­
schen Damfer gerettet. (Die Ma­
durastrasse heisst der Seeweg zwi­
schen der Insel Jaw aund  der klei­
nen, ebenfalls holländischen Insel 
Madura).

Ein uneriiörter i g i i t t i  Gewaif- 
s tf if i  gegen Schweden.

Stockholm, 12. Juni.
„ Svenska Dagbladet“ erfährt von 

unterrichteter Seite, dass die eng­
lischen Postbehörden die an Post­
sendungen angebrachten Bleiblom- 
ben erbrochen haben. Die englische 
Zensur öffnete nicht nur gewön- 
liche, sondern auch eingeschriebe­
ne Sendungen. Die schwedische 
Generalpostleitung forderte einen

näheren Bericht ein, der sofort 
dem König eingereicht werden soll.

Hiezu schreibt das der Regierung 
nahestehende B latt: Die vollkom­
mene Rücksichtslosigkeit, womit 
England den neutralen Telegramm- 
verkehr behandelt, ist nun auf 
amtliche und rechtlich unantast­
bare Versiegelungen ausgedehnt 
worden. Die vorliegenden Tatsachen 
sind so ernst, dass man nicht gerne 
die sich aufdrängenden Verfrach­
tungen formulieren will, ehe am t­
liche Berichte darüber vorliegen: 
aber man fragt sich doch, ob wir 
die englische Post über unser Ge­
biet befördern sollen, wenn wir 
selbst derartig behandelt werden.

Serbiens Schicksal.
München, 12. Juni.

Ueber das Schicksal Serbiens 
enthält die „Münchener Post“ von 
besonderer Seite eine,Jüngere Dar­
stellung, aus der hervorgeht, dass 
man auch in Serbien den Augen­
blick für günstig hält, sich aus 
den Krallen des Dreiverbandes zu 
retten. Der Dreiverband hat nähm • 
lieh in Nisch nur so lange grosse 
W orte geredet und hohe Verspre­
chungen gemacht, wie Serbien ihm 
militärische Hilfe zu bieten schien. 
In dem Augenblick, wo Italien auf 
den Plan trat, schüttelte man Ser­
bien sofort ab. Man hat Serbien 
mit der Aussicht auf Nordalbanien 
und einem adriatischen Hafen so­
wie auf die Erbschaft in Dalma­
tien, Istrien und Kroatien gekö­
dert, hat den Herren Sonnino unc 
Salandra zuliebe, aber diese Traum ­
gebilde Serbiens mit einem Schla­
ge vernichtet. Die Erkenntnis da­
von ist den Serben jetzt schmerz­
lich gekommen, und deshalb fällt 
es ihnen nicht ein, den Italienern 
ihr Vorgehen im Isonzotal durch 
eine Offensive gegen Bosnien zu 
erleichtern, sondern sie schicken 
so viel Truppen wie nur möglich 
nach Albanien, um am Schlusc 
den Italienern die harte Aufgabe 
zu stellen, sie aus Albanien zu 
vertreiben. In Wien und Budapest 
hegt man, so besagt die Darstel­
lung des Münchener Blattes wei­
ter, gegen das serbische Volk als 
solches keinen unversöhnlichen 
Hass. Dieser gilt nur der Partei 
dei Königsmörder und der ver­
kommenen Familie auf dem Throne. 
Wolle sich das serbische,Volk eine 
bessere Zukunft sichern, so müsse 
es sich von den unseligen Ketten 
einer Klique befreien, eine Ver­
ständigung anzubahnen suchen 
und das unter der Fremdherrschaft 
schmachtende bulgarische Mazedo­
nien freiwillig zurückgeben. Be- 

j  schreitet das serbische Volk die­
sen Weg, dann wird seine Zukunft 
gesichert sein.

AUieise König M n  11 m 
, K n v h n  i r a ö i r  i  Freit.

Frankfurt am Main, 13. Juni.
Die Agence Havas meldet aus 

Nisch : König Peter uud Kronprinz 
Alexander sind an die Front, ab- 
gereist.
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Italienische Epigramme.
Italien an seine Bunrlesbrüchr von gestern.

Mein Wort ist langst durch den gemeinen Bruch geheiligt.
Sprichst, Deutschland, Du: „Mein Schwur“, so ist’s für andre „Dein Eid“ 
Spricht Oesterreich dieses Wort, so heisst es draussen ..Sein Eid“, e 
An meinem Schwur jedoch ist alle Welt beteiligt,
Mein Eid allein, der .st in jedem Munde Meineid.

K.

König und Dichter.
Wh wissen es; ein Herz und eine Seele: 
Itah'ens König und seine Gabriele.
Geschlossen ward der edle Bund 
Im Tausch des keuschen Bruderkusses,
Der Re galantuomo und
Dei Dichter des Geschlechtsgenusses,
So wird die Welt es wohl verstehen:
„Es soll der Dichter mit dem König gehen“.

Moritz Herz.

■ä'v >•?« ftijß j -.Vfr

iBS.

brfu r,

% Von
Stefan Grosemann.
\"A Am Abend bildete sieh ein 

grösser Zug, der über die Ring 
strasse nacb Sehönbrunn zog, 
um den Kaiser zur Wicderbo- 

« Setzung 1'rzemySl zu beglück­
wünschen. Der Kaiser hatte sich 
bereits zurückgezogen, also löste 
sich der Zug auf.
Wiener Meldung v. 3. Juni 1915.

Abend in Sehönbrunn. In den 
hohen, schnurgeraden, glatt ge­
schnittenen Alleen nur mehr ein 
paar winzige Pünktchen, forteilende 
Menschen. Das schwarze Gittertor 
an dem volkstümlichen Teil, der 
t r  die Menagerie grenzt, ist schon 
;m rechten Winkel vorgeschoben, 
und dei Burggendarm steht wartend 
neben dem Tor, als wollte er den 
ausziehenden Kinderfräuleins, den 
Ammen, den Gymnasiasten und 
Putzmacherinnen einen stummen 
Vorwurf machen: Ihr hättet Euch 
schon ein paar Minuten vor Tor­
schluss auf die Beine machen kön­
nen..., Vor dem Tor stellen die, 
die nicht mehr oder niemals ein­
gelassen werden: Mütter, die auf 
ihre zwölfjährigen Mädels warten, 
Händler mit ihren Bündeln roter 
oder blauer Luftballons, Zuckerl­
eerkäufer und jetzt wohl auch 
Extrablattkolporteure, deren Ge- 
senrei nicht in die stillen Wege 
dus Schönbrunner Parus dringen 
darf. Von Zeit zu Zeit schaut der 
aufsichtsführende Burggendarm ins 
Innere des Parks Es ist ein un­
zufriedener, Hochnäsiger Blick, der 
sag t: Da drinnen, in den dunklen 
Alleen, sind sicher wieder ein paar 
Zögernde, einzeln und zu zweien, 
auf den Bänken geblieben. Ver­
dammtes Volk, das immer gerade 
die entlegensten Alleen, Rondeaus 
und Verstecke aufsucht, das still 
dasitzt und sich nicht einmal durch 
Geflüster verrät. Anfassen darf 
man sie nicht. So muss der k. k. 
Burggendarm geduldig am Tor 
stehen und warten, bis es auch 
diesen Pärchen oder gar einem 
vergessenen \olksschullehrer, der 
sich mit ausgespanntem Arm ro-
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mantisch über eine Rank verbrei­
tet, einfällt, dass es Abend ge­
worden ist und dass das kaiser­
liche Schloss samt seinem Park 
kein Nachtquartier ist.. Als kleiner 
Junge schon habe ich den tadeln­
den Blick dieses Gendarmen am 
Schönbrunner Tor gefürchtet, und 
ich werde heute noch von den 
Gefühlen eines zwölfjährigen Jun­
gen angewandelt, wenn ich an die­
ser strengen Figur vorbeigehe.

Das kaiserliche Schloss liegt im 
Abendglanz da. Der Platz vor dem 
Schloss — Verschwendung von 
Raum erzeugt Ehrfurcht — ist so 
weit, dass jeder, der durch eines 
der fünf offenen Tore gehen will, 
klein-winzig aussieht. Das Ocker­
gelb des Schlosses ist arbegewor- 
dene Abe^dstimmung. Dort drü­
ben rechts, hinter den funkelnden 
Fenstern, sieht man eine Leibwa­
che aut' und ab wandeln, ver­
schwinden, auftaiichen, em leben­
des Pendel. Dort hinten muss der 
alte Herr wohnen. Ja, hie»* beginnt 
der lange Glasgang voll hineinge­
stellter Tannen und Fichten, dort 
machte der Kaiser seine Spazier­
gänge nach seiner letzten Ver­
kühlung... Hinter dem Schloss 
steigt der sanfte Gloriettehügel an 
mit breiten Serpentinenwegen, die 
zu dem Aussichtspunkt führen, von 
dem aus das kaiserliche Schloss 
verhältnismässig klein und be­
scheiden anzusehen ist. Diese In­
nenseite des Schlosses, den Schön­
brunner Gärten zugewondet, ist 
belebt von den stärksten Reminis­
zenzen des Oesterreichers. Dort 
hinter den schmal hohen, delikat 
proportionierten Schlossfenstern — 
der Sinn für Proportion ist das ei­
gentliche Genie der grossen Ba- 
rockbaurueister gewesen — hat 
einst die junge Maria Theresia ge­
standen, ein verliebtes junges 
Weib und doch eine grosse Kai­
serin, später Mutter von siebzehn 
Kindern und doch die starke Ver­
walterin ihres Kaisertums. Dort 
drüben auf der geräumigen Terras­
se im ersten Stock stand vor ein 
paar Jahren — wie seh ich ihn! 
der alte Kaiser in seinem acht­
zigsten Geburtstag, inmitten einer 
kleinen Legion weissgekleideter 
Enkul und Urenkel und vor ihm

auf dem weiten Platz, die unüber­
sehbare Schar üet Kinder Wiens, 
alles in knitterndem Weiss. Nur 
ein paar schwarze Lehreranzüge 
heben sich aus der rauschenden, 
lichten Kindermasse. Alle Huld”- 
guugen der Erwachsenen hatte 
sich der greise Kaiser für diesen 
Tag verbetten. Abe»* inmitten von 
hunderttausend Kindern war ihm 
wohl! Da durch brach er einmal 
das Gesetz der Zurückgezogen­
heit. Später nicht wieder! Ich e r ­
innere mich an die ersten August ■ 
tage des vorigen Jahres in Wien! 
ln der heissen Aufwallung der er­
sten Tage wollten begeisterte V7ie- 
ner natürlich zum Kaiser nach 
Schönbrunn. Es bildeten sieb Zügo 
duren die Mariahi1 ferstrassse. Aber 
schon an der alten Linie, noch 
weit von Scbonbrunn, kamen Po­
lizeibeamte und rieten aL und er­
suchten so höflich wie bestirnt, 
Schönbrunn in Ruhe zu lassen. 
Dann jkain dei 18. August, des 
Kaisers Geburtstag. Wiedei ström­
te durch die abendliche Marianil- 
fer Strasse ein Zug mit Lampions, 
mit Musikanten, Soldaten und jun­
gen Frauen, Zivilisten und Jun- 
gens. Wieder tra t vor der Schön­
brunner Brücke ein weisheitsvol­
ler Kommisär in dm Menge: „Aber, 
bitte, meine Herren, lassen Sie 
doch Schönbrunn in Ruhe! Der 
alte Herr ist sicher schon schla­
fen gegangen, Sie w’ssen ja, er ist 
ein Frühaufsteher, gönnen Sie ihm 
doch seine paar Siunuen Erholung". 
Wer kann wilderstehen, wenn Po- 
hzeikommissäre so sanft Zureden?

Es ist vielen W ienern gewiss 
nicht leicht gefallen. Schöner unn 
die ganze Zeit in Sülle zu lassen. 
Dar junge Thronfolger war ja auch 
picht in Wien. Weit und breit kein 
Prinz, eien man anhoehen konnte. 
Der Kaiser aber hat das Gesetz 
der unnahbaren Abgeschlossenheit 
in diesen elf Monaten nicht für 
drei Standen aufgehoben! Ein un­
beirrbarer Ernst liegt in dieser 
Abneigung gegen alle Ständchen, 
Lampionfeste und Männergesangs­
ansprachen, ein Ernst, der dem 
Gemöt in Wien aoppeite Entbeh­
rungen auferlegt. Die Stadt, die 
sonst Kriegswurden durch Blumen 
korsos heilen möchte, muss sich in 
diesen kaiserlichen Ernst fincen. 
Es ist von dem 84jährigen Kaiser 
in diesem Jahr nur ein neues Bild 
gemacht worden, das stellt ihn 
betend dar.

Auch die Wiedergewinnung von 
Przemysl hat die Schönbrunner 
Stille nicht dmchbreehen können. 
Wieder ist ein Zug von Huldigern 
auf der -Mariahiher-Strasse umge­
kehrt . . . Wieder wussten Polizei­
kommissäre durch milde Reden 
weise aözulenken und die Burg­
gendarmen. von Sehönbrunn schnit­
ten ihr offiziellstes Gesicht. Unnah­
bar! Doch der Tag der Lebendig­
keit wird auch für Schönbrunn 
kommen. Oh, die Stunde macht’ ich 
mümachen, wenn die Mariahilfer- 
Strasse frei ist von stillepredigen­
den Polizeikonmissären, wenn die 
Schönbrunner Gendarmen, d.e den. 
kleinen Jungen bange machen, von 
einem unübersehbaren Menschen­
strom beiseitegeschoten werden, 
diese Stunae der Lampions und 
dei Gesänge, die Abendstunde, in 
dei ein Greis, soldatisch fest, auf 
die aite Schönbrunner 'Terrasse 
tritt, befreit von Druck der senwer- 
sten Lebensprüiung, und dem 
schwarzen Gewimmel auf den nächt­
lichen Platz das eine Wort sagt, 
das mehr Musik enthält als alle 
Sinfonien der Wett . J .

Kaiser Frar.z Joseph 
an ilensral va Mackensen*

Wsn} 13. Juni. 
Der Kaiser richtete folgendes 

Handschreiben: f
Lieber G. d. I. von Mackensen! 
Mit Dank der Besonderen Ver­

dienste, die Sie sich als Komman­
dant der tapferen XI. Armee in 
Galizien ei worben haben, geden­
kend, bin ich erfreut, Sie zum 
zweiten Inhaber Meines Husaren- 
Kgt. Nr. X., welches auf ewige 
Zeiten den erlaucnten Namen des 
Gottseligen Königs von Preussen 
Friedrich Wi’helm III. trägt, er­
nennen zu könnnen. Dieses Regi­
ment und meine Weurmacht wer­
den mit Stolz und Freude die Nach­
richt, dass Sie als siegreicher Feld 
herr, jetzt mit Innen noch enger 
■verknüpft seien, autnehmen.

Wien, am 7. Juni 1915.
Franz Joseph.

A u s z e i c h p u A P f e r t .

.< Wien, 13. Juni.
Der Kaiser hat verliehen den 

Orden der Eisernen Krone I, Klasse 
mit Kriegsdekoration in Anerken­
nung langjähriger Arneit und er­
folgreicher Tätigkeit für die Gen­
darmerie in den letzten Kriegs 
menatsn dem Infsrteriegeueral 
Tieslar, ferne»* dem Feldmarschall- 
leutnant Hugo Martini in Aner­
kennung seiiiei- Verdienste uud 
der erfolgreichen Leitung des

Die Kriegsanleihe.
Die Siege in Galizien verbürgen 

uns den Erfolg in Nord und Süd. 
Auch Italien wird unserer Macht

1* J K.-Av' V--V,.v *■ ? ’b ■ o üT i «VV ’erliegen. c # '
Stark wie unser Heer muss aber 

auch unsere finanzielle Rüstung 
sein, damit wir durchhalten bis 
zur völligen Niederwerfung aller 
unserer Femflfc! T !

W e r K r i e g s a n l e i h e z e i c h -  
liftr, n i m m t  t e i l  a n  d e r  V e r ­
t e i d i g u n g  d e s  V a t e r l a n ­
d e s !  •: 'i :' ’

Für die Zeichnung sind grosse 
Erleichterungen gewährt, worüber 
alle Zeichenstelieii Auskunft ge-
ben* ■ >

• • i»! •*!’• •> r * v*. v* f.f  ̂ ' ‘ *

Ein neues Monatsabonnement 
bat begonnen. Eilig! Die Erneu­
erung des Postabonnemen ts pro 
Juni nitten wir höflichst4 sofort 
vornehmen zu wollen, Durch den 
infolge des Krieges verlangsamten 
Geldpostverkehr erleiden auch die 
Eingänge der A honnenentsbeti Kge 
Verzögerungen. Nur wer möglichst 
umgehend sein Abonnement er­
neuert, nana auf eine ununter­
brochene regelmässige Zustellung 
des Blattes rechnen

P  W w  W W W W
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CHRONIK.

Zur Kenntnis. Die mit Vdg. J. 
Nr 5600 von 1915 erlassenen Aus­
fuhrverbote werden wie folgt er­
weitert :

Ausser den im Pkte 1—7 obiger 
Vdg. angeführten Artikel, wird die 
Ausfuhr nachstehender Artikel ver­
boten : Leder, Zucker, Kakao, Tee, 
Kaffe, Ohocolade, Zuckerwaren, 
Seife, Talg, Kunstfett.

Die Bahnhofkommandanten von 
Krakau und Podgörze-Plaszow wer­
den angewiesen das Gepäck der 
von Krakau resp. Podgörze ab­
gehenden Reisenden fallweise zu 
visitieren und falls ein Lebens­
mittelschmuggel wahrgenommen 
werden sollte — die mit Ausfuhr­
verbot belegten Lebensmittel ab­
zunehmen und dem Magistrat von 
Krakau und Podgörze behufs Ver­
teilung an die Armen der Stadl 
zu übergeben. Diese Kontrolle hat 
sich auch auf die Fi achtsendungen, 
die p e r Bahn abgehen, zu er­
strecken.

Ln selben Sinne haben die Post­
beamten bei den Paeketseudurjgön 
vorzugehen.

Krakau, am 12. Juni 1915,
K. k. Hofrat u. erster Staatsanwalt

Doli.iski.

Dis Treulosigkeit der Fürsten aus 
dem Hause Savoyen zeigte sien 
schon bei der Abdankung des er­
sten Königs dieses Geschlechts im 
Janre 1730. ln  einer 1734 in Genf 
erschienenen Geschichte dieser Ab­
dankung wird mitgeleilt, der Kö­
nig Viktor Amadeus habe dem 
sardinischen Throne nur entsagt, 
weil er der Rache des Königs von 
Spanien und des Kaisers entgehen 
wellte. Er batte nämlich gleicn- 
zeitig mit dem Kaiser und, als 
Spanien eine grössere Summe bot, 
heimlich m*t Spanien ein Bündnis 
abgeschlossen, war also ziemlich 
genau so verfahren wie der heu­
tige Körüg von Italien Viktor Ema-

nuel, der es auch lieDt, zwei Ei­
sen im Feuer zu naben. Aber aem 
Viktor Amadeus war es auch mit 
der^Abdankung niemals ernst; denn 
schon im August 17ol erklärte er 
dom Minister Delborgo. er wolle 
nun wieder regieren. Zu diesem 
Entschluss des aiten Mannes hat­
ten nicht wenig die Hetzereien 
seiner Gieliebten beigetragen, die 
lieber Königin als eine abgedankte 
Königin werden wollte. Weioliche 
Einflüsse sind auch wohl 1915 mit 
im Spiel gewesen. Ben Akiba hat 
also wieder einmal recht.

„Wenn ich König von Italien wäre.“ 
Unmittelbar vor Beginn der Pfingst- 
feiern wurde, wie die „Pädagogi- 
sene Zeitung“ mitteilt, neunjähri­
gen Schülerinnen einer Berliner 
Gemeinaesctiule für einen Klassen- 
aufsatz das Thema gegeben: „Wenn 
ich König von Italien wäre.“ Alle 
42 Schülerinnen waren der felsen­
festen UeDerzeugimg, dass der 
König von Italien nicht üen Krieg 
erklären würde, weil e r ,s ich  doch 
im D r e i b u n d  befinde.“ Als 
Hauptgründe werden angeführt: 
„Wenn icn König von Italien 
wäre, würde ich mir erst alles be­
dacht haoen, was zu tun wäre’“ 
„Ich täte mich m ein Auto setzen 
und hätte ausrufen lassen : Italie­
ner, seid mal bischen vernünftig !“ 
„Ich setzte mich in eine schöne 
Kutsche und liesse ausru fen : Das 
ist der König von Italien, der will 
keinen Krieg.4, Wenn ich König 
von Italien wäre, würde ich kei­
nen Krieg führen, weil ich doch 
nichts m ehr werden könnte.“ — 
Recht bezeichnend werden mit 
kindlicher Gründlichkeit Italiens 
Bundcspfiichten erwogen „Wäre 
ich König von Italien, so würde 
ich nicht so lange g jwartet habeD, 
sondern hätte meinen Bundesge­
nossen längst beigestanden. Ich 
hätte mich nicht so aufregen las­
sen von den Engländern.“ „So 
wäre ich aber doch nicht, oass 
ich von Oesterreich Land haben 
wollte. Man muss nicht alles wol­
len, was man sieht.“ Ein wirt-

schaftlicn bereits gescnulter Kopf 
meinte: „Ich würoe mir (vom 
Dreivemand. D. B ) ein Stück Land 
nenrnen und würde mir das Land 
mit Kartoffem, Gemüse und Obst 
bebauen.“ „Den Engländern würde 
ich nie trauen, denn das sind die 
grössten Lügner. Sie stellen im­
mer nur Mausefallen auf. Das 
würde ich mir überlegen, wenn 
icn König wäre.“

Biumentag. Sonntag den 13.1. M.
veranstaltet die pädagogische Sek­
tion der Krakauer M anenvereine 
einen Blumeutag zugunsten des 
Iuternates für die Waisen der pol­
nischen Soldaten. Wir ersuchen das 
geehrte P. T. Publikum um ge­
fällige Spenden für dieses erha­
bene und humanitäre Ziel, Als Ab­
zeichen werden Veilchen und Hei- 
denrösleins Verwendung finden, 
letztere als Friedenssynibol. Die 
Blumen sind Landesfabrikat, e r­
zeugt in den W erkstätten der Sek­
tion für Handarbeiten der Krakauer 
Marienvereine.

. . .  Ich kann nients bassen als 
aen Treubrucb, den Verrat - die 
Gle.snerei und all die feigen Laster, 
auf denen er herankriecht wie die 
Spinne auf ihren hohlen Beinen.

Friedrich Hebbel in den Nibelungen.

Selbst im Kriege ist jene Lisi 
nient rühmlich, d :e aen Erucn aer 
Treue und der Verträge zur Folge 
hat.

Machia^'ilh

Verantwortlicher Redakteur 
Em\ ,  SLlWISSfSKI.

Sprüche»
Zwar wusst’ ich längst, dass man 

mitunter lügt,
Ein feiler Sklave hier, ein anderer 

d o rt;
Doch dass es gab’ ein ganzes Volk 

von Lügnern,
Das hab’ ich schaudernd heute erst 

e rfah ren!
0 , jeder At.emzug von Euch war 

L ü g e!
Darum logt Ihr Euch in ewige 

Verdam m nis!“

Drum auf für deutsche Ehre, 
Du tapferes Teuts Geschlecht! 
Der beste Schild der Heere 
Heisst Vaterland und Recht,

C M. Arndt.

SchreisnnascL'jien und Farbbänder 
Kuhüenpapiere zu normalen Preisen 

< n u r  b e i
□  D  1 . L .  A M E I S E N  □  □
Krakau, Krowoderskagasse 44=45.

Kriegsfürsorgehüte
zu haben ausscniieslich 

bei der Firma — :

H a r r y  F B O I ^ M E R
K R A K A U , G rodzka 9.

V e rn ä h  ä ltic jirngs-Ä ppara te  
W a c h s p a p ie re  

nur  oe» 8. L  AMElSEi'i. K-rTfcac 
l lrow c-de r s k a g a s s e  4 5 -5 4 .

II
<

teilt den P. T. Konsummcnlen ergebenst 
mit, dass daselbst

Mittage und Nachtmähle
der ausgezeichneten wogetarianischen 

™ Küche verabreicht werden.

m im  i i f f i i  m
E . D o b r z p s k f ,  K r a k a u

§ p  fjijii -MO,, s t a i i  im N a g p ti
bestehend seil 37 Jahren, gegenwärtig 
B. P Y T E L ,  langjähriger Mitarbeiter 

dieser best bekannten Firma

Das Lokal |stginzfkf? renewert, 
mit ailem Koiiifort yiid siaier 
Samtfterverantia emqeii-dtet

empfiehlt ausgezeichneten Kaffae, Kakao, Tos, 
Gltocnlado, Gefrorenem u. Eiskaffee.

MASSIGE PRFISF. — Das Lokal i«t v. ö ü h r  
f: im bis 11 IJhr Nachts'geöft net.

S e l b s t ä n d i g . © ! * ,  J t l o t l e p

iforrespondeiit,
guter Stilist, wird für zwei Stunden 
täglich gesucht. — Offerte mit Ge­
haltsansprüchen an die Administra-' 

tion unter „A. B. C.“

«
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X

X

Z r r  flrjrovisflonlerung 
d e r  B evölkerung u. d e s  
k. u. k. Militärs d e r  5ti >»Jt 
Xrah iM em pftenlt Mehl, 
sie1«, G raupen, Hülsen 
E rM te  zu ilaxim aip.ei* 
s e n , vtH  auch Kolonial­

w a ren  zu m lsslgun  
P re isen

B a ra s h  i o n t l e r e r
K 8rjn*2S *kaga3S G  1 8

X
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GIPS
loh benachrichtige die Herren Abnehmer, oass 
ich mit heutigem Tage die Fabrikation von 

MAUER- DUENGER- u. ROHGIPS 
angefangen habe.

Die Waggons- sowie, die Teillie fe­
rungen weroen umgehend erledigt.

FR. LENERTi KRAKAU
S tA W K O W S K a -S TA A S S E  N - o  3.

N ie d e rla g e  v ? n  B a u m a te ra ü e n ,

UH»
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X
X
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X
x

13 %  M lM  Wiüitip f i  flüüärpersontäa!
Erstklassige neue Monturen von 
tadelloser Qualität und mustermäs- 
sigen Fasson wie auch allerlei Re­
paraturen etc. werden in kürzester 
Zeit zu billigster.' Preisen ausge­

führt bei wohlbekannter

Uniformierungs-Anstalt, Toinasza Nr. 21
um die Ecke Florinnerstrasse.

äna

Schwefei-Bad Anstalt
in Podgörze bei Krakau.

oooooooo Eröffnet am 5, Mai. «»ooooo
H e i l b a d  f ü r : Reumatiamus, Rächt, 
Scrnphulose, Neurosen Folgen von 
Typnus, G eschlechts- u. Frauenleiden.

ins
‘»Klsar&.A

X
VhTuig cci „Koi'ftspouaenz" Kraauu, öluwkowsuugassts 29. Druck „D ruaaniia Ludowa", Dunajewskigasse 5.


